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9latüctict)e Sfphalte.
93on ©ottfrieb ©djmib, Safef.

infolge ber mannigfaltiggen Anwenbungen beS

AfphalteS unb ihm fe^c nahe oerwanbter ©ubganjen
«nb beS EebraucljS beS ©BorteS auch für folt^e Staterialten
ober fertigen Srobulte, bie mit bem eigentlichen Afphalt
nid^tS zu tun haben ober höchgetiS nur ähnliche ©runb»
bebtngungen erfüllen, auch roenn fie auf ganj anberem
©Bege ober lünfllich hcrgeftedt ober erhielt werben, ergab
gdj im Saufe ber 3«it etne SegriffSoerwirrung, eine

Unllarhett inbejug auf bie utfptüngiiche unb eigentliche
Sebeutung beS ©BorteS. Afphaft ift ber gtlechifche 2lu§=»

brucf für (Scbpech- ®te ©igenfchaften btefeS eigenartigen
®toffeS nennt man feines fchwarjen AuSfehenS, feiner
Älebriglett, fetner leichten Stenn« unb ©chmelzbarleit
wegen lurj: bituminös; Afphalt ober Erbpech, auch
SergpedE), Sergteer ober Qubenpedj genannt, ift ein

natürlich oortommenbeS, In nielen fplngchten fehr
eigentümliches Stlneral, meldfjeS bie 3BiffenfdE>aft ber
Klaffe ber Erbharje jugegliebert bat. Am metften wirb
Afphalt mit bem $ec| im allgemeinen, inSbefonbete mit
bem ©teinlohlenteerpech oerroecbfelt. ©Benn auch jwifchen
beiben ©toffen nahe Serwanbtfdjaft unb groge Aljnftth'
feiten fleh nadjroeifen laffen, fo werben bie natürlich
ootfommenben bituminöfen ©toffe Afphalt genannt,
wäbrenb bie fünftlich erzeugten bituminöfen Stoffe tn
bet Segel ben Flamen Ißech führen. Seiten wir nom
EigenfchaftSwort „bituminös" baS Hauptwort Sit um en
ab, fo ergibt jl<h folgenbe flare Trennung:

ift «in natürlich oorfommenber bitumlnöfer
©toff ober Situmen;

peety ift etn fünftlich erzeugtes bituminöfeS $ro«
buft ober Sitnmen.

Eine fcharfe ©cheibung ber natürlich oortommenben
unb ber lünfflich erzeugten ©toffe bejw. ißrobufte ift
aderbingS weber nach ber Sejelchnung, noch nach ihrer
Bufammenfehung ober ihren Eigenfchaften gewiffenhaft
feftjufteDen, ba ein allmählicher Übergang non bem einen

Zum anbern ftattfinbet. 3wifchen ben Enbgliebetn ber
langen Sethe, b. h- jwifchen bem Afphalt unb bem *ßech

beftehen hingegen gewaltige Unterfchiebe. ©et Afphalt ift
fdE)on feit langer 3«it befannt, unb jwar nicht nur feinem
Sorfommen, fonbern auch feiner bautechnifdjen Serwen»
bung nach- ©dfjon tn ber Sibel wirb angeführt, bag
beim babqlonifcljen Turmbau Afphalt als Sinbemittel
oerwenbet würbe. ffiaS alte ©effament erzählt fetner,
bag Soah bie ©ßeifung erhielt, feine Ardfje „inwenbig unb
auswenbig zu oerpichen mit Sedfj" (Afphaft) unb bag
Siofes „in etnem Säglein non Soht, welches mit Erbharz
unb Sech (Afphalt) oerflebt mar", aufgefunben würbe.

Ebenfo betreiben perobot unb SftniuS bte ©emtrt

nung unb Serwenbung non Slfphalt. ©er Same gnbet
Wh auch fthon bei SlriftoteleS. Ausgrabungen aus bem

9rauen Altertum lehren, bag j. S. Afphalt erfolgreich
ium Einbalfamieten oon Seichen oerwenbet würbe,
iäfphalt felhft ig weitoerbreitet auf ber Erbe, wenn er
fi«h auch feiten rein in grogen Stengen auf einmal
"orgnbet. ®ie eigentliche Entziehung beS AfphalteS ift
"och ebenfo unbefannt, wie bie oieler anbetet Sltneral«
Körper. Einige heroorragenbe Saturforfcger fehen ihn
als ein fogenannteS empgreumatifcheS öl an, welches
*inem 3erfehungSprojeg entgammt, bem bie urmeltlidjen
^ganzen, beten fege überrefte noch jefct in unetmeglicfjen
Stengen gefunben werben, unterlagen. Anbete finb ber
«fugdfjt, bag baS öl, auch ©teinöi genannt, etn Srobuft
?er trodenen ©egiflation oon ©teln« ober Srauntohle
fft, baS entweber burch oultanifcheS geuer, burch unter«
Wifdfje Sränbe ober auch burch bie bei 3etfefcung "°n

©chwefelfieS entwicfelte $ige oeranlagt würbe. ©Benn
auch hierüber bie Steinungen oetfdjieben lauten, fehr
wahrfcheinltch ig, bag ber Afphalt fetne Entftehung etner
allmähltgen Djqbation oon ©teinöi oerbanft. ©Bte ade
flüchtigen Ecböle, würbe auch baS ©teinöi burch Auf«
nähme oon ©auergoff langfam oerharjt, wobei baS
urfprünglich farblofe öl etne immer bunfler wetbenbe
braune garbe annahm, zugleich auch biefgüffiger würbe unb
burch lange, fortbauernbe Einroitlung ber Suft unb burch
Abbunftung beS güffigen ÖleS in etne fege Stoffe fibergtng.

Unter ben mannigfaltiggen Sortommen beS AfphalteS
ig jene auf ber Qnfel ©rlnibab, an ber Sorblüge ©üb»
ametilaS, cor ber Stünbung beS Drlnoce «Stromes, in
ber Sähe ber Drtfdjaft La Brea auf einer lletnen $alb>
infel, wohl bie etgentümlichge, grögte unb fomit auch
belanntege. 3t«mll<h in ber Stitte unb auf bem fyöchften
Sunlte ber Qnfel, refp. ^albtnfel begnbet gdj ber
Afphaltfee, welcher noch auf rleflgc Entfernung hl«
bemetlbar einen gatf bitumtnöfen ©eruch oerbreitet.
Stan lönnte ihn aus ber Entfernung für etnen regel»
rechten SBafferfee hafte«/ both gewinnt feine Dbetgäche
in ber Sähe mehr baS AuSfehen etner ©laSgädje ober
eines Spiegels, ©tefer ebenfo eigenartige wte tntereffante
Afphaltfee behnt geh in einer mehr ooal» als IreiSförmigen
Sergoertiefung ober Sergmulbe aus unb hat reichlich
40 ha, fetne ©iefe, bie augerorbentlid) grog fetn mug,
ig nicht belannt. Dg entgehen breite ©prünge in ber
Stoffe, b. h- bie Söcher öffnen geh, um ffchtbalb wteber
}u fchliegen, woraus geh mit jtemltcher Segimmtheit
folgern lägt, bag geh in ber ©iefe SBaffer begnbet. 3«
oerfdjlebenen 3cttabfchnitten gnb mehrmals groben oon
btefem ©rtnibab-Afphalt unterfucht wotben, bte eingehen»
ben unb gewiffenhaften Unterfudhungen berechtigten jur
Annahme, bag, was lange für reines Sergpech gehalten
würbe, eigentlich eine poröfe, tonige, aber äugerft gart
mit Situmen imprägnierte ©teinmaffe ig. ®iefer Afphalt»
fee ig auch S«r 3ett noch bte ergiebigge Duede unfereS
ErbbadeS für Afphaft, eS werben jährlich über 200,000
©onnen bort geförbert. ©aS beinahe unetfdhöpgiche
Staterial wirb burch ^afen ober Sittel birett oon ber
Dbetgädhe gewonnen, in unregelmägig geformten Slöcten,
bann in Rabelbahnwagen gelaben, bie geh birelt In bie
©ranSportfchiffe entleeren. $n grogen Stengen tommt
ber Afphalt auch auf bem Afphaltfee oon Qubäa, bem
fo genannten ©oten SSeer in Salägina oor. ©ort quidt
er merlmfirbigermetfe tn ffüffigem 3"ftanbe mit ©Baffer
gemengt auS mehreren Dueden, fowie oon ber ©tefe,
b. h- oom Erunb beS ©eeS hcroor infolge Erbbeben
oom Soben beS SteereS; nimmt tn Serührung mit
bem ©Baffer beS ©eeS nach unb nach f«ft« formen an
unb fammelt geh in grogen unb lletnen Klumpen auf
bçt ©ptegelgäche beS äugerg faljretchen unb baher
fpejigfdh fehr fdhweren ©BafferS. Selanntlidf) lönnen im
©oten Steer weber gifdje noch ®chalttere leben. Sach
ber bibltfdhen Erzählung entganb baS Saffln beS ©oten
SteereS, baS etng bie fruchtbare Ebene ©ibbim mit ben
©täbten ©obom unb ©omorrha einnahm, burdh etnen
©chwefelregen. ®ie Eingeborenen fammeln biefe fdjwim»
menben Afphaltllumpen unb bringen ffe fo birelt in ben
#anbel. ©urdh ben Srojeg ber admähligen Serbiclung
biefeS AfphalteS oerbrettet geh ein fdfjarfer, unangenehmer
Eerudh tn ber Atmofphäre, jweifedoS burch Serffüdhtigung
oon Saphta, oon bem bie Eingeborenen behaupten, bag
er Sögel, bie über ben ®ee ju ffiegen oerfuchen, töten lönne,
Auger biefen beiben bebeutenbgen Afphaltoorlommen
unfereS ErbbadeS gnb noch erwähnenswert ber Afphaltfee
oon Setmubej tn Senejuela, unweit ber 3nfel ©rlnibab
bei ber Drtfchaft Euanolo. $ier quidt, jum Unterfchieb
oom ©rtnibab« unb ©oten Steer«Afphalt, ber Afphalt
bidtgttffig unb ftänbig auS unzähligen grögetn unb
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Natürliche Asphalte.
Von Gottfried Schmid, Basel.

Infolge der mannigfaltigsten Anwendungen des

Asphaltes und ihm sehr nahe verwandter Substanzen
und des Gebrauchs des Wortes auch für solche Materialien
oder fertigen Produkte, die mit dem eigentlichen Asphalt
nichts zu tun haben oder höchstens nur ähnliche Grund-
bedingungen erfüllen, auch wenn sie auf ganz anderem
Wege oder künstlich hergestellt oder erzielt werden, ergab
sich im Laufe der Zeit eine Begriffsverwirrung, eine

Unklarheit inbezug auf die ursprüngliche und eigentliche
Bedeutung des Wortes. Asphalt ist der griechische Aus-
druck für Erdpech. Die Eigenschaften dieses eigenartigen
Stoffes nennt man seines schwarzen Aussehens, seiner
Klebrigkett, setner leichten Brenn- und Schmelzbarkeit

wegen kurz: bituminös; Asphalt oder Erdpech, auch
Bergpech, Bergteer oder Judenpech genannt, ist ein

natürlich vorkommendes, in vielen Hinfichten sehr

eigentümliches Mineral, welches die Wissenschaft der
Klasse der Erdharze zugegliedert hat. Am meisten wird
Asphalt mit dem Pech im allgemeinen, insbesondere mit
dem Steinkohlenteerpech verwechselt. Wenn auch zwischen
beiden Stoffen nahe Verwandtschaft und große Ahnlich-
ketten sich nachweisen lassen, so werden die natürlich
vorkommenden bituminösen Stoffe Asphalt genannt,
während die künstlich erzeugten bituminösen Stoffe in
der Regel den Namen Pech führen. Leiten wir vom
Eigenschaftswort „bituminös" das Hauptwort Bitumen
ab, so ergibt sich folgende klare Trennung:

Afxhalt ist ein natürlich vorkommender bituminöser
Stoff oder Bitumen;

Pech ist ein künstlich erzeugtes bituminöses Pro-
dukt oder Bitumen.

Eine scharfe Scheidung der natürlich vorkommenden
und der künstlich erzeugten Stoffe bezw. Produkte ist
allerdings weder nach der Bezeichnung, noch nach ihrer
Zusammensetzung oder ihren Eigenschaften gewissenhaft
festzustellen, da ein allmählicher libergang von dem einen

zum andern stattfindet. Zwischen den Endgliedern der
langen Reihe, d. h. zwischen dem Asphalt und dem Pech
bestehen hingegen gewaltige Unterschiede. Der Asphalt ist
schon seit langer Zeit bekannt, und zwar nicht nur seinem
Vorkommen, sondern auch seiner bautechntschen Verwen-
dung nach. Schon in der Bibel wird angeführt, daß
beim babylonischen Turmbau Asphalt als Bindemittel
verwendet wurde. Das alte Testament erzählt ferner,
daß Noah die Weisung erhielt, seine Arche „inwendig und
auswendig zu verpichen mit Pech" (Asphalt) und daß
Moses „in einem Kästlein von Rohr, welches mit Erdharz
und Pech (Asphalt) verklebt war", aufgefunden wurde.

Ebenso beschreiben Herodot und Plinius die Gewin
nung und Verwendung von Asphalt. Der Name findet
sich auch schon bei Aristoteles. Ausgrabungen aus dem

grauen Altertum lehren, daß z. B. Asphalt erfolgreich
Mm Einbalsamieren von Leichen verwendet wurde.
Asphalt selbst ist weitverbreitet auf der Erde, wenn er
sich auch selten rein in großen Mengen auf einmal
vorfindet. Die eigentliche Entstehung des Asphaltes ist
Uoch ebenso unbekannt, wie die vieler anderer Minerat-
körper. Einige hervorragende Naturforscher sehen ihn
uls à sogenanntes empyreumatisches Ol an, welches

Atem Zersetzungsprozeß entstammt, dem die urweltltchen
Pflanzen, deren feste Überreste noch jetzt in unermeßlichen
Mengen gefunden werden, unterlagen. Andere sind der
Anficht, daß das Ol, auch Steinöl genannt, ein Produkt
?er trockenen Destillation von Stein- oder Braunkohle
?si, das entweder durch vulkanisches Fmer, durch unter-
'tdische Brände oder auch durch die bei Zersetzung von

Schwefelkies entwickelte Hitze veranlaßt wurde. Wenn
auch hierüber die Metnungen verschieden lauten, sehr
wahrscheinlich ist, daß der Asphalt seine Entstehung einer
allmähligen Oxydation von Steinöl verdankt. Wie alle
flüchtigen Erdöle, wurde auch das Steinöl durch Auf-
nähme von Sauerstoff langsam verharzt, wobei das
ursprünglich farblose Ol eine immer dunkler werdende
braune Farbe annahm, zugleich auch dickflüssiger wurde und
durch lange, fortdauernde Einwirkung der Luft und durch
Abdunstung des flüssigen Oles in eine feste Masse überging.

Unter den mannigfaltigst«, Vorkommen des Asphaltes
ist jene auf der Insel Trinidad, an der Nordküste Süd-
amerikas, vor der Mündung des Orinoce-Stromes, in
der Nähe der Ortschaft I-g. Urea auf einer kleinen Halb-
tnsel, wohl die eigentümlichste, größte und somit auch
bekannteste. Ziemlich in der Mitte und auf dem höchsten
Punkte der Insel, resp. Halbinsel befindet sich der
Asphaltsee. welcher noch auf riesige Entfernung hin
bemerkbar einen stark bituminösen Geruch verbreitet.
Man könnte ihn aus der Entfernung für einen regel-
rechten Wafferfee halten, doch gewinnt seine Oberfläche
in der Nähe mehr das Aussehen einer Glasfläche oder
eines Spiegels. Dieser ebenso eigenartige wie interessante
Asphaltsee dehnt sich in einer mehr oval- als kreisförmigen
Bergverttefung oder Bergmulde aus und hat reichlich
40 da, seine Tiefe, die außerordentlich groß sein muß,
ist nicht bekannt. Oft entstehen breite Sprünge in der
Masse, d. h. die Löcher öffnen sich, um sich*bald wieder
zu schließen, woraus sich mit ziemlicher Bestimmtheit
folgern läßt, daß sich in der Tiefe Wasser befindet. Zu
verschiedenen Zeitabschnitten find mehrmals Proben von
diesem Trinidad-Asphalt untersucht worden, die eingehen-
den und gewissenhaften Untersuchungen berechtigten zur
Annahme, daß, was lange für reines Bergpech gehalten
wurde, eigentlich eine poröfe, tonige, aber äußerst stark
mit Bitumen imprägnierte Steinmasse ist. Dieser Asphalt-
see ist auch zur Zeit noch die ergiebigste Quelle unseres
Erdballes für Asphalt, es werden jährlich über 200,000
Tonnen dort gefördert. Das beinahe unerschöpfliche
Material wird durch Haken oder Pickel direkt von der
Oberfläche gewonnen, in unregelmäßig geformten Blöcken,
dann in Kabelbahnwagen geladen, die sich direkt in die
Transportschiffe entleeren. In großen Mengen kommt
der Asphalt auch auf dem Asphaltsee von Judäa, dem
so genannten Toten Meer in Palästina vor. Dort quillt
er merkwürdigerweise in flüssigem Zustande mit Waffer
gemengt aus mehreren Quellen, sowie von der Tiefe,
d. h. vom Grund des Sees hervor infolge Erdbeben
vom Boden des Meeres; nimmt in Berührung mit
dem Wasser des Sees nach und nach feste Formen an
und sammelt sich in großen und kleinen Klumpen auf
der Spiegelfläche des äußerst salzreichen und daher
spezifisch sehr schweren Wassers. Bekanntlich können im
Toten Meer weder Fische noch Schattiere leben. Nach
der biblischen Erzählung entstand das Bassin des Toten
Meeres, das einst die fruchtbare Ebene Siddim mit den
Städten Sodom und Gomorrha einnahm, durch einen
Schwefelregen. Die Eingeborenen sammeln diese schwim-
menden Asphaltklumpen und bringen fie so direkt in den
Handel. Durch den Prozeß der allmähligen Verdickung
dieses Asphaltes verbreitet sich ein scharfer, unangenehmer
Geruch in der Atmosphäre, zweifellos durch Verflüchtigung
von Naphta, von dem die Eingeborenen behaupten, daß
er Vögel, die über den See zu fliegen versuchen, töten könne.
Außer diesen beiden bedeutendsten Asphaltvorkommen
unseres Erdballes sind noch erwähnenswert der Asphaltsee
von Bermudez in Venezuela, unweit der Insel Trinidad
bei der Ortschaft Guanoko. Hier quillt, zum Unterschied
vom Trinidad- und Toten Meer-Asphalt, der Asphalt
dickflüssig und ständig aus unzähligen größern und
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fletnern Cratern unb oerbictt Icingfam an bet Suft. ®er
BermubeZ'Afphalt ift unb bleibt meieret unb ift wefent»
tteb teinet als ber $rittibab»Afpbalt, fetne ©ewinnung
ift foftfplellger unb umftänbtidjer. 2Bettere Borfommen
non Afphalt fmb auf ©uba, in Mcjifo, tjiec an zahl»
reiben Orten unb ba unb bort in großen Mengen. ®er
mejçifanifcbe Afphalt gilt als fehr rein, ferner in ben
Bereinigten Staaten non -Jtorbamerifa, in Californien
bei La Patera, in ©olorabo, Uta!) ufw. Sie unter ben
tarnen ©ilfonit unb ©rahamit in ben Staaten ©olorabo
unb Utah gewonnenen Afphalte wetfen einen Bitumen»
gebalt uon annäbernb 100 7« auf unb gelten als bte

reinften unter allen natürlich oorfommenben Afphalten.
SBenn bter nun bte bauptfäcblichften reinen Afphaltqueßen
genannt würben, fo oerbtenen aueb bie in ©uropa otel
ootfommenben Ablagerungen oon unreinem Afphalt,
bituminöfe ©efteine, furz Afpbaltgeftetne ober Afphalt»
fdjtefet, wobei ber Afphalt buret) AuSfcljmelzen ber betreffen»
ben ©efteine e*ft gewonnen werben muß, ebenfalls genannt
ZU werben, ©ine ber miebtigften unb aueb am längften
Mannten Sagerftätten befinbet ft<b auf heimatlichem
Boben, im SSaLbe SraoerS im Canton Beuchatel unwett
ber franzöfifd&en ©ren^e. Sie Säger sourben fchon im
Qabté 1712 oon einem griechtfehen Arzt namens ©irtniS
entbecït unb, wenn auch nur zum tïeinfteri Seil, auch
ausgebeutet. ©Ine geraume ßeitfpanne blieb baS ganze
Sager bradj unb geriet beinahe tn Bergeffenhett. Mit
einer fpftematifdhen unb rationellen Ausbeutung würbe
eigentlich erft im 18. 3ah*hmtbert begonnen. Sie etwa
3—5 m bide Afphaltfchicht beginnt auf ber Sübfeite
beS fleinen SaléS unb oerläuft in immer bünnerer
Schiebt in füblicber Bichtung gegen ben Salabbang. Man
flößt aiif btefelbe Art Afphaltfdjicht auch auf ber anbetn
Seite beS SaleS, aber nur in ganz geringen Mengen.
Ser Bai» be »SraoerS» Afphalt ift näher bezeichnet ein
bitumtnöfer, aber fehr reiner Calffieln mit einem Bitumen»
gehalt oon 8—I0°/o.- Beim Begtnn ber fpftematifdhen
unb rationellen ©ewinnung beS AfphalteS im 18. 3ahr»
hunbert fanb ber S3al=be SraoerS^ Afphalt erft nur jwgi
Verwertungen: er würbe ju 3®ment oermahlen unb
wetter als foleber zu bauteebntfeben groeefen oerarbeitet
unb man entzog ihm ein 01, welches zur £>etftelluiig
oon Heilmitteln gute Sienfte telftete. 3m 3ahre 1850
würbe zum erften Mal mit ber Berpuloerung beS
StelneS am gunbort felbft unb mit ber Herfteßnng oon
Afphäitmaftij begonnen. $u gleicher $ett fam man auf
bie Bèrwenbharfeit beS AfphalteS für Straßen» fßflafte»
rangen, welche ber Ausbeutung einen neuen Aufßhwung
gab. Ser gunbort, ber bis bahin unter freiem Himmel
ftanb, würbe zu einer richtigen Schaltanlage ausgebaut
unb geftattet nun eine in aßen Seilen refilofe Ausbeutung.
Mit tomprimtertem ißuloer unb Spnamit werben bie

Sprengungen oorgenommen. Sie tâglldje ©ewinnung
beträgt ungefähr 120,000 kg. Sie ©rube befcbäftigt
gewöhnlich etwa 130 Arbeiter. Seutfcblanb hat Sager
in Hagenau (BegierungSbezirf Münfter), bei Sobfann
unb Bechelbronn im ©Ifaß, bei Simmer, Selber, Vor»

I wohle (Hannooer), im Braunfehwetgifchen. Sie beutfd&en

Sager ftnb im aßgemeinen fehr arm an rétnem Afphaß,
alfo fehr wenig bituminös. 3n gratifreich ßnben fieb

Sager bei ©uloz (50 km fübmärtS bon ©enf), in AnfebeS

(Separtement bu Borb), in Bprimont bei Sepffel (Se»

parlement be l'Ain), in BafienneS unb Sa£ (Scparte»
ment beS SanbeS), In ißup be=la ißoij. 3" 3ialten in
Bettomanopeßo unb noch oerfebiebenen Steßen ber

Abrujzen, bei San Baientino; 3n Albanien bei Aolona.
3n Spanten, 0fterretcb, Bußtanb. SaS an bitumtnöfen
©eftetnen ärmfte Sanb ift ©nglanb. @S finben ftc£; bort
nur ganz geringe Mengen, nur einige febmaebe Spuren
tn ben Cofßenbergwerfen oon Hurlet, 001t Serbpfhir^,
tn ben befannten DblwBergmerfen unb noch in ben

Torflagern bei Somnboflanb»MooS bei DrmSfirf. 3"
©aftleton wirb etne fehr eigentümliche Art oon Afphalt
gewonnen, fein Borfommen ift tn Clüften eines fchief»

rtgen SoneS, ein äußerft elaftifcbeS ©rbpecb ober foffiteS
gebetharz, auch unter bent Barnen ©laterit beEannt.

Afphalt unb aße bitumtnöfen ©efteine ftnb nie oon ber
einen unb betfelben $ufammenfet3ung, fie finb oon ein»-

anber abmeiebenb unb fehr oerfchteben, oft audh <*"

einem unb bemfelben gunbort. Sie ©rfahrung...lehrt,
baß gewöhnlich bte ttefer liegettben Schiebten bituminöfer
gefunoen werben als bte oberen.

Ste 3af)reSprobutiion ber oerfdjtebenen Afphaltoor*.
Eommen ber SBelt beträgt tnSgefamt über eine Miflion
Sonnen unb oerteilt ftcfj auf bie wichtigften gunborte
wie folgt: Srinibab 200,000 t; 93enezuela 8Q.000 t;
Californien 140,000 t; Übrige ißereinigte Staaten oon
Dtorbamerita 285,000 t; grantretdh 40,000 t; Seutfdh'
lanb 85,000 t; Stalten 25,000 t; 0fterreicb 120,000 t;
Schweiz 50,000 t. >, -

f it* §titm1|cu
ift ein ametifanifeber ©ebraueb, welcher ber bei unS üb»

lieben Sctjränfung unbebtngt oorgezogen wirb. 93ei näh«^
Betrachtung ber Sadje hat baS Staueben audh fetne oofle

Beredhtigung, wetl brüben ohne Ausnahme mit fiärEeren
Sägeblättern gearbeitet wirb, bie fidb naturgemäß leidht«^

ftaudhen laffen als bünnere Blätter unb weil burch D®"-

iffiegfaß beS feiiltcben AuSbiegenS ber Sahne bte Blatt»
fpannung etnwanbfret erhalten unb ©elegenbeit z«m Ber»
ziehen beSfelben nicht gegeben wirb.

SmelfeßoS ift baber baS Staudgen ber Sägen j"
bezug auf bie bauetnbe ©rhaltung, ber Blattform etn

natürlicherer Aît als bas Sdhränlen. SBenn troht'e'jj-
baS Staudhen ber Blätter bei uns nur recht wenig, ma»

fönnte fagen, faft gar feinen ©Ingang gefunben hat» r-
mag als ©ntfcbulbigung gelten, baß bei unS zur beffer®

AuSnubung beS Holzel mit bünneren Sägen gearbeO

werben muß als in bem holzretdhen Ametifq.
9tun fönnen aber tn Sägereten nidht auSfdhße^,

bünne Sägeblätter oerwenbet werben, otelmehr weroe

bei ben metften Sppen oon ©atterfägen, BlocEbanbfag

Jllustr. schweiz Handw.-Zettuug („Meisterblatt") !1tr. ^0
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kleinern Kratern und verdickt langsam an der Luft. Der
Bermudez-Asphalt ist und bleibt weicher und ist wesent-
lich reiner als der Trinidad-Asphalt, seine Gewinnung
ist kostspieliger und umständlicher. Wettere Vorkommen
von Asphalt sind auf Cuba, in Mexiko, hier an zahl-
retchen Orten und da und dort in großen Mengen. Der
mexikanische Asphalt gilt als sehr rein. Ferner in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, in Kalifornien
bei sta ?àra, in Colorado, Utah usw. Die unter den
Namen Gilsonit und Grahamit in den Staaten Colorado
und Utah gewonnenen Asphalte weisen einen Bitumen-
gehalt von annähernd 100°/» auf und gelten als die
reinsten unter allen natürlich vorkommenden Asphalten.
Wenn hier nun die hauptsächlichsten reinen Asphaltquellen
genannt wurden, so verdienen auch die in Europa viel
vorkommenden Ablagerungen von unreinem Asphalt,
bituminöse Gesteine, kurz Asphaltgestetne oder Asphalt-
schiefer, wobei der Asphalt durch AuSschmelzen der betreffen-
den Gesteine erst gewonnen werden muß. ebenfalls genannt
zu werden) Eine der wichtigsten und auch am längsten
bekannten Lagerstätten befindet sich auf heimatlichem
Boden, im Nal-de-Travers im Kanton Neuchatel unweit
der französischen Grenze. Die Lager wurden schon im
Jahre 1712 von einem griechischen Arzt namens Eirtnis
entdeckt und, wenn auch nur zum kleinsten Teil, auch
ausgebeutet. Eine geraume Zeitspanne blieb das ganze
Lager brach und geriet betnahe in Vergessenheit. Mit
einer systematischen und rationellen Ausbeutung wurde
eigentlich erst im 18. Jahrhundert begonnen. Die etwa
3—5 m dicke Asphaltschicht beginnt auf der Südseite
des kleinen Tales und verläuft in immer dünnerer
Schicht in südlicher Richtung gegen den Talabhang. Man
stößt auf dieselbe Art Asphaltschicht auch auf der andern
Seite des Tales, aber nur in ganz geringen Mengen.
Der Val-de-Travers-Asphalt ist näher bezeichnet ein
bituminöser, aber sehr reiner Kalkstein mit einem Bitumen-
gehalt von 8—10"/». Beim Beginn der systematischen
und rationellen Gewinnung des Asphaltes im 18. Jahr-
hundert fand der Val-de Travers-Asphalt erst nur zwei
Verwertungen: er wurde zu Zement vermahlen und
weiter als solcher zu bautechnischen Zwecken verarbeitet
und man entzog ihm ein Öl, welches zur Herstellung
von Heilmitteln gute Dienste leistete. Im Jahre 1850
wurde zum ersten Mal mit der Verpulverung des
Steines am Fundort selbst und mit der Herstellung von
Asphältmastix begonnen. Zu gleicher Zeit kam man auf
die Verwendbarkeit des Asphaltes für Straßen-Pflaste-
rungen, welche der Ausbeutung einen neuen Aufschwung
gab. Der Fundort, der bis dahin unter freiem Himmel
stand, wurde zu einer richtigen Schachtanlage ausgebaut
und gestattet nun eine in allen Teilen restlose Ausbeutung.
Mit komprimiertem Pulver und Dynamit werden die

Sprengungen vorgenommen. Die tägliche Gewinnung
beträgt ungefähr 120,000 KZ. Die Grube beschäftigt
gewöhnlich etwa 130 Arbeiter. Deutschland hat Lager
in Hagenau (Regierungsbezirk Münster), bei Lobsann
und Bechelbronn im Elsaß, bei Limmer, Velber, Vor-

wohle (Hannover), im Braunschweigischen. Die deutschen

Lager sind im allgemeinen sehr arm an reinem Asphalt,
also sehr wenig bituminös. In Frankreich finden sich

Lager bei Culoz (50 km südwärts von Genf), in Aniches
(Departement du Nord), in Pyrimont bei Seyssel (De-
partement de l'Ain), in Bastennes und Dax (Departs-
ment des Landes), in Puy dc-Ia Poix. In Italien in
Lettomanopello und noch verschiedenen Stellen der

Abruzzen, bei San Valentine In Albanien bei Avlona.
In Spanten, Osterreich, Rußland. Das an bituminösen
Gesteinen ärmste Land ist England. Es finden sich dort
nur ganz geringe Mengen, nur einige schwache Spuren
in den Kohlenbergwerken von Hurlet, von Derbyshire,
in den bekannten Odin-Bergwerken und noch in den

Torflagern bei Downholland - Moos bei Ormskirk. In
Castleton wird eine sehr eigentümliche Art von Asphalt
gewonnen, sein Vorkommen ist in Klüften eines schief-

rigen Tones, ein äußerst elastisches Erdpech oder fossiles
Federharz, auch unter dem Namen Elaterit bekannt.

Asphalt und alle bituminösen Gesteine sind nie von der
einen und derselben Zusammensetzung, sie sind von ein-
ander abweichend und sehr verschieden, oft auch an
einem und demselben Fundoxt. Die Erfahrung, lehrt,
daß gewöhnlich die tiefer liegenden Schichten bituminöser
gesunden werden als die oberen.

Die Jahresproduktion der verschiedenen Asphaltvor-
kommen der Welt beträgt insgesamt über eine Million
Tonnen und verteilt sich auf die wichtigsten Fundorte
wie folgt: Trinidad 200,000 t; Venezuela 80,000 t;
Kalifornien 140.000 tz Übrige Vereinigte Staaten von-
Nordamerika 285,000 t; Frankreich 40,000 t; Deutsch-
land 85,000 t? Italien 25,000 t; Österreich 120,000 t?

Schweiz 50.000 t.
'

Das Stauchen der Sagen
ist ein amerikanischer Gebrauch, welcher der bei uns üb-

lichen Schränkung unbedingt vorgezogen wird. Bei näherer
Betrachtung der Sache hat das Stauchen auch seine volle

Berechtigung, weil drüben ohne Ausnahme mit stärkeren
Sägeblättern gearbeitet wird, die sich naturgemäß leichter
stauchen lassen als dünnere Blätter und weil durch ve»

Wegfall des seitlichen Ausbiegens der Zähne die Blatt-
spannung einwandfrei erhalten und Gelegenheit zum Ver-
ziehen desselben nicht gegeben wird.

Zweifellos ist daher das Stauchen der Sägen tu

bezug auf die dauernde Erhaltung, der Blattform em

natürlicherer Akt als das Schränken. Wenn trotzdew-

das Stauchen der Blätter bei uns nur recht wenig, wan

könnte sagen, fast gar keinen Eingang gefunden hat,

mag als Entschuldigung gelten, daß bei uns zur bessere

Ausnutzung des Holzes mit dünneren Sägen gearbeu
werden muß als in dem holzreichen Amerika. - ^Nun können aber in Sägereien nicht ausschließe^
dünne Sägeblätter verwendet werden, vielmehr werve

bei den meisten Typen von Gattersägen, Blockbandsag
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